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Formel für Gefässe mit il
sorgfältigste Einwalzung, i

Ausweitung des Rohrendes,
Höchstwerte liegen zwisch
nahe an der Elastizitätsgi
temperatur Die mittels der

m Druck ergibt. Dabei ist
Vermeidung übertriebener
jsgesetzt Die so erhaltenen
oo und 1600 kg/em', also
des Bleches bei Betriebs-

hnhchen Formel für Gefässe
Wandstärken dürfen also,

aus Gründen der Sicherheit, kaum unterschritten werden
In gewissen Fällen wird es sogar nötig sein, die vorschrifls.
massig errechnete Wandstärke zu vermehren, wenn
zusätzliche Beanspruchungen auftreten, beispielsweise durch
Biegung bei sehr langen Trommeln. Bei mitteigruäsrii
Trommeln ist es nicht nötig, die vom Gesetz vorgeschriebene

Blechstärke zu vergrössern Auch bei Höchstdruck-
kesseln brauchen die Trommelwandungen nicht verstärkt
zu werden, wenn nur für sorgfältigste Isolierung Sorge
getragen wird: denn die Wiirnif-spanniiiigen sind um so
bedeutender, je grösser die Wandstärke ist Es wird in
einem solchen Falle auch von Vorteil sein, Rohrwalzapparate

mit 6 statt 3 Rollen zu verwenden und mit einem
möglichst schlanken Dorn, damit das Blech auf der Innenseite

nicht durch einen allzu starken Druck Schaden erleidet.

porh

1 pinec de.signcc „Kernfeder" (lig 3 page 270 de 1 article
ite), avec cette diiference que fes lamelles sont renforeees

leur base par une seconde epaisseur de melal (fig. 3).

u tube carroltier et la partie renforece du couteau ;fig 2)
Le tube carottier etan

: absc
lall deacei

moyet jusqu.

Un procede de Sondage par doubles tubes.
Le Systeme de sondage adopte pour les recherch

(¦eülogi.jucs dans la Reuss et decrit dans la S. B Z. 1

diain.

SZS25UZ, de 6m

Chaqu

1 cylind

1 chons

1f ', serrag

a descente du tube carottier.
le cas des boues lacustres. il 1. y a pas* Neu <le baltie

ubes. En g^neral ils descendent par leur propre poids
- avons meme observe plusieurs fois que, si ia des-
E Stall trop rapide, il arrivait un moment 011 le tube,

luveile
;ndait 1

mploi

V
Le probleme, pour no
iaire des prise. eontin

(Bänderton), et
est formfi d alt

et plu

superieur ou egal ä celui du tube de sondage. La tut
remarque, croyons-n ¦us, s applique au „Bohrpfahlverfabre
de M E Burkhard! Dans fes terrains tels que les terra
quaternaires du bas sin du Leman, que ce soit la mora
de fond glaciaire 0 u le gravier dit „alluvion ancienn
le cas de gros blo
guere le moyen d eviter comp]dement 1 emploi du ti
de sondage ordinal

Pour obtenir les resultats valables, 1 entreprise c

rler d'un bon outillage soigneusem
entretenu et ,au,a:s „bouscu.«" pour aller plus vite* — d

Zweiter (engerer) Wettbewerb für den Neubau
des Kollegiengebäudes der Universität Basel.

Entwurf Ho 5 Kennwort (legenübe r 38537 m' Der Entwui
mt in wesentlichen Zügen mit der Ar jett Mo 5S a. Rang) de

lalle an der Ccke i'e'.ursnfat; l'slurs«
n nach dem Siidhof oflnct. die durchla .itende offene Plel!erhall

igege
illen. Treppen, r

den Petersplat: la Anlage t andel
jla, der grossen und minieren Hörsäle u. a.

it drei Eingänge vor, die an richtiger Stelle
des Grundrisses sitzen jl-üocIi alle etwas ?.u klein sind, insbesondere
der Eingang am Aulaflügel Die Raumentwicklung, Verkeilrslolge und
Treppenan läge von diesem letzten Eingang zur Aula ist unklar Trotz
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die Einzelteile nach

Zweckbestimmung
Fensterformen ver-
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mengelasster Fenster wir
des grossen Raumauf wand es im Erdgeschoss wirkt der Einbau der ken willkürlich Die durch zwei Geschosse durchgehenden fun
Haupttreppen Im Erdgeschoss wie im ersten Onergeschoss beengend teiligen Fenstergruppen des Eckiestibüls sind auch vom Innen
Nicht ganz unbedenklich ist die volliRe Abtrennung des Staatswissen räum her gesehen unbegründet. Der Fensterwechsel in den Eck
schaltllchen Seminars von den übrigen Räumen des Erdgeschosses
Der Rucksprung des Flügels am Pelersgraben hinter die Bauflucht Entwurf Nr. 6. Kennwort Scdes sapientiae. I4S99 m1. Diese
ermöglicht die Anlage eines vertieften Vorgartens dar lür die Licht Entwurf gliedert die Baugruppe In einen zweigeschossigen Trali
Zuführung zu den Räumen des Schweizerischen Wirschaltsarchivs längs dem Petersplatz, einen eingeschossigen Westflügel und eine
im Untergeschoss wertvoll ist. Die Anlage der grösseren Hörsäle dreigeschossigen Ostflügel
In einem besondern Gebäudeflügel an der Süd-Ost Ecke Ist samt Der gut gelegene [ laupieinganj; an der Nord Ost Ecke führ
Vorplätzen und Treppen gut, jedoch Ist die Preisgabe des Erddurch den Wfndiang in eine breite, die ganze hänge des Baues ein
geschosses für eine olfene Pfeilerhalle an dieser Stelle unberechtigt. nehmende Wandelhalle Da nur die Verwaltungsräume und da
Die minieren und kleineren Hörsäle sind in gut gegeneinander abge Staatswlssenschaltliche Seminar daran liegen, so isl sie in denn
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geschlagenen Dimension mein lic-jnindet. Ein zweiter Eingang am
Ostende dieses Traktes dient in der Hauptsache der Aula, die
ebenerdig den Westflügel einnimmt und eigene Garderobe und W. C-
Anlagen an geräumigem Vorplatz besitzt Dieser Isl aber etwas
spärlich belichtet. Im Ostflüge] sind /weck massig und in Anlehnung
an eine schöne Hofterrasse Lesesaal und Arbf-iLsräume der Studenten
und der Erfrischungsraum untergebracht Die Dozenlen und Fakul
tätszlmmer und die grösseren Hörsäle Hegen gegen Horden im
ersten Stock des Haupttraktes Der Hörsaal für --SO Hörer am
Ostende dürfte bei 16 m Tiefe trotz hochgelegener Fenster an der
Südseite kaum genügend beleuchtet sein. Der Ostflügel enthält im

-fr sälen die

plätje feh
-, In

der Hörsäl unieir:
gL-;.cli:-.i--si;ii zwei Gescho Oberlicht räum wir
beengend u d Ist bei der allseits reien Lage es Baupia zes nie
ivistamllieli Es slni zwei Hauplz

von der Ze : im !,'.*:¦!! er.-! weit ent
Der besond re Zugan erkenne
dagee.-*,! er* heinen d e vier Zu- u d Ausginge die dort i rgeseh
sind. Im Be impliziert. Hörsälen fehlt c

entsprechen e Vorpia 3.
Die Verbindung zwischen I hnutliait um Korrid

und Dlfferen ¦trcf.,je 1 : unzulängll Ii DasSvs
vierarmlgen Treppen n I.leiilh.u vorgeschlagenen 1

nicht beide Igen. Aula und gross Hörsäle sl d dem Str ssenlär
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vom Peteragraben her ausgesetzt. Die L'niversltiitsverwallung Ist

an einer gut beNcmeirn, für sich abgeschlossenen Vorhalle Im

Weetilügel untergebia-ihi Die Säle Im ersten Obergeschoss erbalten

durch die Tieferleg«: r>e des Holdaches zweiseitige Belichtung, was für

untergebracht. An den
Ecken und an der
Südseite des Hauptflügels er
weilern sich diese Flure zu

breiten Wandelhallen
Bedenklich sind die vielen kleinen Diflcrenzstufen an wichtigen

Verkehrsslellen Bei der Aula ist die Absonderung eines niedrigen,
durch behindernde Stützen abgetrennten Seitenschilfes unerwünscht.
Bei den Hörsälen fällt auf, dass die an sich günstiger liegenden
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sentatlv in falsch verstandenem

Sinne durchgeführt ist.
Die Arbelt steht daher im
Gegensatz zu den im Protokoll
des allgemeinen Wettbewerbs
au sgef ü hrten B e m e rku ngen Die
Folge davon Ist. dass die

ganze Anlage unter dieser
grundsätzlich unrichtigen Au!
fassungleidel. Dadurch werden

i Grundri ss und

nige Haupttreppe,

11
Jd
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massig beleuchtete Verkehrs-

ser Hallen an der Ecke is!
angefüllt mit Garderoben und Ab

.t .t. orten, die hier unangenehm

höheren Räume des zweiten Obergeschosses Zu.ainrenster von sien Geschuss
en her erhalten, die bei den Sälen des ersten OHerge.chos.es Turmes Decken
wendiger wären Die umlaufenden Hofbalkone sind unnotle und Die Komblnatfo

müssen an Ste

der Aula mit e

Hörsaal. dar au

Erscheinung treten. Im ober-

e normaler Fenster wegen des
er Beliclitungsverlegenheit hellen.

h an sich ungenügend In Höhe und
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* ses im Hauptbau. die Lage

f
>L- Hauptgeschosses, Vereini

im Flügel am Petersgraben

gegen Gartenhof. grösste
Hörsäle am Südende dieses

gegen den Hol: schliesslich
die Einschränkung der Höhe

beim Ost- und Noidflü-fel

Ausbildung erscheint, kann man sich praktisch n.;h: denken Die

Hauptward der Fassade am Peteisgraben bleibt mm Sctiu-ze gegen
IJrm eine Fa,«,jce-'ij,- ie sodass die hier nötigen Fenstei für die

Beleuchtung der Aul» durch ebene Oberlichtfläcncn ersetzt weiden

iiij-tr was für die Raumwirkung der Aula nicht vorteilhaft Kt.
Die «OMchUawliebe Südiage der Hörsäle Ist in der Verwendung
derselben nlcm fjeiade vorteilhaft. Ungelöst ist im einen Ge.cho.i
der Uebergang von der Verkehrshalle zur Wandelhalle mit der

unverständlichen

¦ L'nfi
i Bad

¦Ingt

-,,nK • loggla erhält.
i rSad-li e 1o gende

tjrenden Widerspruch steht*, 'st nicht (n genügendei Weise ent
prochen worden Das Prei.ger1-.ht smpHehl«: deshalb, den t er lasier
unJchsr m.i der Bearbeitung eines neuen I.ntwurles zu beauftragen,
'nn dem Ergebnis dieser Umarbeitung miit-ste es abhängig gemacht



SCHWEIZERISCHE BAUZEITUPiG

tilung musste im Masstab
ladendetail 1 20 belegt werdet
n Masstab 1 2U0 beizufügen.genau ausgeführtes Modell ist im Massl

Als Verfasser der eingereichten E

Oelfnung der Umschläge folgende Namt
1. Rang, Entwurf Nr. 4 Dr Roland Rohi
2. Rang, Entwurf Nr 2 Armin Meili, Architekt, Luzern
3. Rang, Entwurf Mr. I Schwegler «S Bachmann Architekten, Zürich

Entwurf Mr. 5 Fritz Beckmann, Arch., Basel Hamburg.
Entwurf Mr. 6 Herrn Baur, Architekt, Basel.
Entwuif Nr 7 Prof W Dunkel. Architekt, Zürich.
Entwur! Nr. 8 Paul Trüdinger. Arch, Basel Stuttgart.

4 Rang, Entwurf Nr 3 Gebr. Keller, Architekten, Bern.
Die Verhandlungen wurden am 23. |uni mittags abgeschlossen

Basel, den 23. |uni 1*933.

Das Preisgericht:
A. Brenner. R. Doerr, Dr. Ernst Thalmann,

Abel, P Bonatz, Th. Hünerwadel, Otto Salvisberg.

der vom schw eherlschen Anteil den Kantonen zufallenden Kosten
Damit steht Schweiz er iseh erseits der Aufnahme der Verhandlungen
über die Durchführung des Werkes nichts mehr entgegen Die
Einberufung der internationalen Kommission Ist im Laufe des lahres

Regulierung der Innerschweln

Der Kosten voranschlag für

n Konferei

Eidgenössisches Amt für Wasserwirtschaft.

Regulierung des Bodensees.
Das Amt für Wasserwirtschaft stellte das Bauprogramm für

die Durchführung des Werkes auf. Es wurde dabei darauf Rück
Sicht genommen, dass während des Baues die bestehende Schifffahrt

aufrecht erhalten werden kann, dass lerner die Seestände

as Projekt, über das oftmals
1 Mill. Fr. belaufen. Vergleic

weise sei erwähnt, dass für die Regulierung des noch nicht rej
Herten Bodensees die Kosten im ganzen auf 18 Mill. Fr. -.

anschlagt sind.
An der am 16. Juli 1-J31 in Be

fiundes und der beteiligten Kantone sta
eine zweite Juragewässerkorreklion wurde anerkannt, dass das Pro-
|ekt Gegenstand einer gründlichen Untersuchung war. Indessen
wurden ernstliche Zweifel darüber geäussert, ob es möglich sein
werde, die sehr grossen finanziellen Mittel für die Ausführung
aufzubringen. Es wurde daher die Anregung gemacht, zu
untersuchen, ob ein befriedigendes Ergebnis nicht mit geringern Mitteln
erzielt und damit das Werk weniger kostspielig gestaltet werden

die Verhandlungen unter den Kantonen weltergehen, wurden diese
ergänzenden Untersuchungen bis zum Eingang der Vernehmlassungen

Kantonen lührten zu einer gemeinsamen Eingabe der Kantone Waadt.
Freiburg, Bern und Sololhurn, vom 30. September 1932, während
der Kanton Neuenburg wünschte, in einer besonderen Eingabe zu
antworten, die Vernehmlassung Neuenbürgs stand Ende des Bericht-

er fallen als bisher, und dass die Abflussveibällnisse durch den jahres noch aus Die vier übrigen Kantone stimmen dem bisher
vorivorga-ig nicht .murin.*-.:,' ucclul!:isst werden. gelegenen Projekt in technischer Minsich! grundsätzlich zu. Mit

Die Versuche, die in der Versuchsanstalt für Wasserbau in Bezug auf den Finanzierungsplan werden noch Vorbehalte gemacht
ich an Modellen des Wehrs und der Schiffschleuse durchgeführt und Differenzpunkte genannt, die abzuklären die Bundesbehorden
rden, führten zu wei-L-.-olk-n rirgcfcrüssen üher die Anxgestaimng eingeladen werden — Hinsichtlich der Stellungnahme des Bundes
¦ Wehrschwelle zur Verminderung der Kolkgefahr und über die zum Projekt, sowie zum Entwurl des Finanzlerungspfanes im
all;ckmässlge Anordnung der Einlauf und Auslaufvorilchtungen gemeinen und zu der darin dem Bunde zugedachten Subvention im

die projektierte Schitfschleuse im Interesse eines möglichst besondern, wurde vom Vertreter des Bundesrates bereits anlässlich
chen und reibungslosen Schleusungsbetriebes. Diese Schilf der Konferenz vom 16 lull 1931 gellend gemacht, dass es dem
ileuse ist für die Allfrechlerhaltung der bestehenden Damplscliilf Bunde unmöglich sei, als Beitrag einen höhern Prozentsatz in Aus-
it auf dem Rhein vom Bodensee bis Schaffhausen notwendig - sieht zu nehmen, als das bisher für ähnliche Bauwerke der Fall

dem bereits bestehenden Modell des Regulier» ehres wurden war. Seither hat sich leider die finanzielle Lage des Bundes sehr
itere Versuche über den Bair.oi^ang ilurr-lu-eiülirt, um festzu- erheblich verschlimmert, was Ihm umso mehr die Verpflichtung
llen, wie die Fangdämme wahrend des Baues anzuordnen sind.
mt auch In jedem Baustadium die Kolkgefahr auf ein kleinstes
ss iier.i:r-esetzt wird. Aul Grund der Richtlinien, die im jähre 193! im Einvernehmen

Auf Grund der Ergebnisse der linder.sr.indierringen und der mit den an der Vierwaldslälierseeregnlierung Beteiligten aufgestellt
dellversuche konnten die Pläne für die Gründung des Wehres wurden, setzte das Amt für Wasser wir Ischalt seine Projektier ungs
i der Schiffschleuse eingehender bearbeitet werden. Gestützt auf arbeiten fort. Es bearbeitete für die Reusskorrektion in Luzern ver¬

Wirkung als auch hinsichtlich der Kosten günstigste Lösung
vorschlagen zu können Da die Ausbildung der Reusskorreklion sowie

Auf Wunsch der Behörden der Stadt und des Kantons Schalt auch die Lage und die Ausbildung des neuen Regulierwehres den
isen wird geprüft, ob das Projekt der Rheinkorrektton in Schaff
iseu. die einen Teil des Bodenseeregullerungsprojektes bildet, suchungen in enger ßtrührung mit den Behörden der Stadl Luzern
i besondern Wünschen in städtebaulicher Hinsieht noch weiter- durchgeführt Es wird mil diesen Behörden auch die Frage geprüft,

ob die Wasserkraft nutzung beim abgebrannten Geweibegebäude
Das Amt für Wasserwirtschaft hat auf Grund der mit der beibehalten, weiter ausgebaut oder abgelöst werden soll. — Die

Hschen Wasser- und Strassenbaudirektion vereinbarten Berech- Projekte lür Reusskorreklion und neues Reguherwehr können erst

Aeml ern gemeins im v Brfasstei i Berichte wurden die badisct
schw eizerlschen RI :einkraftwerke über die beabsichtigte fi.

die Grösse u* rUra-fe, Erhebun
tlert. Es hab. m beide

Kraltw tattgelunden Die Rhein!
¦i zur Prüfung desB eine Kommission bestellt, die ihr

lätlg kelt aufgenorr
Der Bundes rat be schloss bereits im lahre 19213, r. en eldg.

sehen Räten n, der Bund wolle von
Schw elz nach Abz ur dei Kraft-*- irkhellräge zufallenden Ko
M" „ Die 1 St. Gallen. Thurgau, Schalfhause

h nunmehr auf Grund des von Amt ii
Was; erwlrtschaft at ifgestc ilMen PHmrs über die prozentuale \iiltellun

icrechnungen durc
Ziirichsee.
Der Verband der Grundeigentümer am Zürlchse

Linthgebiel und die Etzelwerk A. G. ersuchten das Amt f
Wirtschaft In gemeinsamer Eingabe, als neutrale lnstan
Huss des Etzelwerkes auf die Wasserstände des Zürch
festzustellen. Das Amt erklärte sich damit einverstanden
den beiden Partelen das Programm für die Durchfuhr

"m Vorjahr begonnenen Unlei
Durcf
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